


Aae! ,,4bbetwvi .-Ezbress"'
Ilic I,li tun Iungc' .,l .nli :illrriIi i- Voll I i ralll.-

furl-Ser lisellllausen nach Offenbach, eine der
iillesten 1 :isenbuhtleil ileuls'lllallds, hitl am
1 . Ulclubur 195,1 ihre Fahrleu eingestellt : Ihr
geruhsamer betr :el mit Endpunkten fernab
der suusligen lialuihdfe Ital'!le nicht uielir in
eine Zeit der Fernschnellzüge und Glieder-
Iricbwigcil.

Weit über rlic Grenzen Pranhfnrls hinans
war sie als ...AehheIwiii-lishrcli" Iiekauml gc-
wnrllen . Es vrar nämlich nicht ihre geringste
Aul''abc, Ilie „ :Icbbclwtti"-' 17iuher .1p(i'Ii cili
und l r :uilcfurl-Snrhseiiliausen gehören elfen
sn zusammen wie heuriger und Grinzingi
nach schwerer, abendlicher „Sitzung" \eiedel'
nach hause zu befördern.

Die Iclzicn drei Tage der Iiiik;Ilirahn -wur-
dell zu einem kleinen Volksfest : Hie llniiiI .s-
Itüln gewahrlc drei Tage lang aleen ilüs-Icn
auf dieser Bahn freie hain-11 Groll utn l klein,
HbbelVIiiIriuker und sonstige Narhlsrhwür-
nler, fresse und Bandfunk sangen ein Lnh-
licd ii,lriilier, daß die Hahn in diesen Siiinden
herz und Gelullt vorn Gesrblill zu schelehm
e i l l..1 e.

Obwohl die 3;ihr] lurstenlas war, erhiell
jeder Reisende eilte Spezialfahrkarte mit der
llu rstellung eines historischen Zuges als Erin-
nernngsslücl : . Sünllliebe „nurmalcll " ruln-
karlen 'lullten Sainmclhelihalicr herulis auf
den Iclzicn „hus]baren" Faürlen aufgek ulll :t

t Mit dieser Lok fuhr der letzte Personenzug -
reich geschmückt - noch einmal die Äbbel-
woi-Trinker durch das Frankfurter Land.

- Die Sonderfahrkarte der letzten Fahrt.

Der allericlzle Zug wurde geriius : hIoll ab-
guhirligL 'frntz ntil]crn ;irhllieher Stunde
Mullen sich in Offenbach uinl Frankfurt ihm-
derb,. cum Zuschauern eingefunden . Führer
und Heizer tler gesr r hmiü r kien Lok trugen
Zylinder wie einel Mr . 11'nlson, der Lokomto-
livfidil-er der ersten deutschen Iiisenbahn
zwischen Nürnberg und Fürth . Elen Gasten
der leiden Fahrt schenkttt der \'izellrüsideul
der Bundesbahndirektion Dr. Strritz aus
fünf riesigen Krügen umenigelilieh eben -jenen
Apfelwein ein, der aus der Lnhallrilill des
amllichen Spracltgelr :unhc's Iirn ., :lrlibeltcui-
1{sbrcli- des \l,lkslnundrs gemacht 111111.

6ou rf uhrttirte

i'oka]babn s7ffenbacit (Main) - 3rnnbfurt (9ltain)

107 Jahre unentwegt hat sie ai,h hin und her bewegt.

tik hat helcirdr r y,cy und klein, au1a mand,Cn voll mit A tzuclwein

lieft IS . VII ist ab .30 . 'ovember bei Ihrem Heindler erliiiltliriz!
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- . . sandte uns der auch Ihnen sicher schon längst bekannte Generaldirektor Großhans

dieses Bild - und sicher haben Sie auch bereits bemerkt, daß es die weitere Umgebung
unseres heutigen Titelbildes wiedergibt . Der Herr Generaldirektor entdeckt auf seiner

Strecke immer wieder neue Motive, sodaß uns bestimmt noch manch' schönes Bild be-
schieden sein wird .
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Einigen unserer Leser ließ es doch gar
keine Ruhe, daß in Heft 13,'VI auf Seife 523
geschrieben stand, die drei Komponenten
der Kehrschleifenstromversorgung (Polung
der Kehrschleifenstrecke B, Polung der Zu-
fahrt-Strecke A und Stellung der Weiche
W) seien nicht miteinander fest zu koppeln.
Um es gleich vornweg zu sagen : Es ist
auch heute noch nicht möglich, wenigstens
nicht mit direkter bzw . fester Kopplung.
Immerhin gibt es aber eine Möglichkeit, die
Polung der Sfrecke A automatisch so vom
Zug steuern zu lassen, daß dieser bei der
Ausfahrt aus der Kehrschleifenstrecke B die
richtige Polung in Strecke A vorfindet, also
ungehindert weiterfahren kann, ohne daß
wir außer dem Stellen der Weiche - ent-
sprechend der Durchfahrtsrichtung durch
die Kehrschleife - einen Handgriff zu tun
brauchen.

Die Prinzip-Schaltung der Kehrschleife
bleibt die gleiche wie in Heft 13 VI, S . 523,
und auch der in die Weiche eingebaute
Umschalter nach Heft 14 Vt, S . 538 erfährt
keinerlei Änderungen . In die Fahrstromzu-
leitung der Sfrecke A müssen wir aber einen
doppelpoligen

	

Umschalter U einbauen

(Abb . 1), der über zwei Magnetspulen ge-
steuert wird . (Ein sogenannter Vester-Wei-
chenantrieb Iaht sich sehr gut dazu her-
richten, indem man an die Kulisse die
entsprechenden Kontaktschieber montiert
- ähnlich dem erwähnten Umschalter nach
Heft 14iV1 .)

Bei der Einfahrt liegt der Umschalter U
in der linken Stellung, wie es die Abb . 1
zeigt . Der Zug kann also normal in die
Kehrschleife ein- und auch durchfahren.
(Die Durchfahrrichtung - rechts oder links
herum - spielt hierbei keine Rolle .)

Beim Durchfahren der Kehrschleifen--
strecke B passiert der Zug auch den Kon-
takt K (Abb . 3) und stellt dabei eine momenta-
ne elektrische Verbindung zwischen diesem
und der Außenschiene (mit dem Anschlufj X)
her . Dadurch wird ein Stromkreis geschlos-
sen, der von der Zuleitung Y (Innenschiene)
durch die Spule Sp 2 zum Kontakt K und
von dort über das Lokrad (das deshalb
selbstverständlich aus Metall sein muh) zur
Außenschiene und somit auch zur Zuleitung
X verläuft.

Da im Zeitpunkt des Überfahrens von K
immer Spannung am Gleis B und damit auch

Q
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in der Zuleitung X-Y liegt und liegen muf}
(denn sonst könnte das Fahrzeug ja gar
nicht fahren), flieht auch tatsächlich Sfrom
durch die Spule, die infolgedessen als Ma-
gnet wirkt und den mit dem Umschalter U
gekoppelten Kern anzieht . Der Umschalter
polt als Folge davon zwangsläufig die Fahr-
spannung des Zufahrtgleises A um, sodaf3
die Lok ohne weiteres über diese Strecke
A wieder zum Ausgangspunkt zurückfahren
kann . („Selbstverständlich " muf5 dann auch
die nächste Blockstrecke (C in Abb . 1) ent-
sprechend gepolt sein . Den dafür erforder-
lichen Handgriff kann man sich leider nur
mit weiterem, letzten Endes aber ins ufer-
lose steigendem Automatik-Aufwand oder
nur dann ersparen, wenn die Strecke A
keine Fortsetzung in Form einer Block-
strecke erhält, sondern eventuell gleich
selbst als Bahnhof oder als " restliche "
Strecke ausgebildet ist .)

Nun wollen wir aber den Zug sicher auch
wieder einmal erneut in die Kehrschleife
einfahren lassen . Das kann aber erst dann
geschehen, wenn die Zufahrtstrecke A wie-
der entsprechend als " Einfahrt " gepolt
wurde . Zu diesem Zweck drücken wir den
Druckknopf D (Abb . 1) : Von X flief}t Strom
über D und durch Sp 1 nach Y ; Sp 1 wirkt
folglich als Magnet, der den Umschalter U
wieder in „Normalstellung " zurückstellt . Das
ist eine einfache Möglichkeit, wenn man
diesen Druck auf D als zweiten „Handgriff "
neben dem Stellen der Weiche W in Kauf
nehmen will.

Soll das Umpolen aber gleichfalls auto-
matisch geschehen (denn man kann in der
" Aufregung " diesen Handgriff vergassen),

so sind die Zuleitungen zu Sp 1 bei V und
Z aufzutrennen und an den Punkten V ' und
Z ' im Block C anzuschlieften . (Z ' ist gleich-
zeitig der Kontakt K ' , der konstruktiv dem
Kontakt K in der Sfrecke B gleicht .) Wenn
der Zug die Strecke A verlassen hat und
im Block C weiterfährt, so wird auch hier
durch die Lokräder eine elektrische Ver-
bindung zwischen K ' und der entsprechen-
den Schiene hergestellt : Es fliefst in diesem
Augenblick ein Strom durch Sp 1, der die
oben beschriebene Wirkung des Zurück-
stellens von U in Normalstellung zeitigt -
genau so, als ob wir D bedient hätten.

Damit dürfte der höchste, vor allem noch
sinnvolle Grad der Kehrschleitenautomafi-
sierung erreicht sein . - Die entsprechende
Schaltung für das 0-Leiter-System zeigt die
Abb . 2.

Abb . 3. Vorschlag für die Ausführung der Gleis-
kontakte K bzw . K'_ Die MeiSe in mm geben
die Abstände zwischen Schienenprofil und Kon-
takt an . Als Material dürfte 0,1-0,2 mm Bronze-
Blech vorteilhaft sein . Zeichnung unmaßstäblich.
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Zeichnungen : Ing . Panzer

Den ersten Teil beschlossen wir mit der Fertig-
stellung des Bühnen-„Außeren " .

In das „Innere " des Längsträgers muß noch die
Verriegelungsvorrichfung eingebaut werden, deren
Konslruklion aus den Abb . 18-21 u .24 hervorgeht . Der
Schieber läuft in einer Aussparung des Füllstückes
H, die nach der Monlage mit dünnstem Sperrholz
oder Zeichcnkarton abgedeckt wird (K in Abb . 21;
über die Anfertigung von H wird noch geschrie-
ben) . An deal Schieber ist ein Mitnehmetstift be-
festigt, der nach unten durch ein Langloch in 1
und durch den Laternenhebel E in den Magnet-
kern (1 mm Eisenblech) eingreift . An dem gleichen
Mitnehmer isl auch eine Zugfeder eingehängt, die
ihren Festpunkt in einer Schraube (in 1 befestigt)
findet, während der Magnetkern auch noch die
Kontakte b und d (aus Federpuffern bestehend
und an einer Pertinox-Brücke befestigt) trägt. Die
entsprechenden Gegenkontakte a und y sind ein.
fache Blechwinkel, an 1 befestigt und durch eine

Pertinox-Brücke (mit Schlitzführung für den Ma-
gnetkern) versteift. Die Abmessungen der Spule:
15 mm X7 mm X 15 mm und ca . 6C0 Windungen
0,2 CuL-Draht . Die Anschlüsse der Magnetspule
tragen die Bezeichnung Fd und Fa . (Im übrigen
entspricht die ganze Verriegelungseinrichtung der
im Heft 14 ;1V und 1!V beschriebenen .)

Den vorderen Abschluß der Verriegelurgseinrich-
tung bildet das Messingblech C, das an H und 1
festgeschraubt wird. Dabei ;st aber unbedingt
darauf zu achten, daß C keinerlei Verbindung
mit anderen Metallteilen der Brücke hat, vor allem
nicht mit den noch zu montierenden Schienen-
profilen des Bühnengleises. (Das gleiche gilt auch
für den späteren Anbau der Platten D an den
Grubenring in Bezug auf die Anschlußgleise .) -
Der Hebel E für die Laternenbewegung ist in lern
Punkt G (Holzschraube in 1) drehbar gelagert . Die
übertragung seiner Bewegung auf die Laternen-
achse geht aus der Abb .20 hervor .
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Wenn die Verriegelungseinrichtung komplett ein-
gebaut ist (bis auf den Schieber), können wir auch
mit dem weiteren Ausbau der Bühne fortfahren.
Hierzu müssen zunächst einmal die Schienenprofile
verlegt werden . Das geschieht indem sie im Spur-
weitenabsfand von 16,5 mm zueinander genau (!)
symmetrisch zur Mittelliene der Bühne auf den
Querträgern M festgetötet werden . (Jetzt dürfte
Ihnen sicher auch klar werden, warum die Metall-
teile beider Bühnenseiten keinerlei leitende Ver-
bindung miteinander hoben dürfen .)

Zwischen die Schienenprofile können dann auch
die Füllstücke H (ebenfalls wie 1 aus Holz beste-
hend) eingeleimt oder evtl . mit 1 verschraubt wer-
den . In der Mitte der Bühne bleibt aber ein freier
Raum Q zwischen den zwei Teilen H bestellen,
damit die Schleifkontakte und der Achskopf Plotz
haben . Dieser freie Raum Q wird abschließend
durch einen Streifen Sperrholz (0,6 mm stark) ab-
gedeckt, der sich auf die in H eingelassenen
Stufen stützt. Die Breite der feile H darf aber
nur so groß sein, daß die Spurkränze der Lok.
räder ohne Zwängen und mit etwas Luft zwischen
den Profilen und H durchlaufen können (nach NEM
also 14 mm).

Bezüglich der Teile Z, die an den Außenseiten
der Profile entlang verlegt sind, ist es an sich
gleichgültig, ob man sie aus Holzleisten anfertigt
oder euch Nemec-Vierkant-MS-Profil Nr .11 ver-
wendet. Holzfeistchen müssen angeleimt werden,
während man bei den Messingprofilen besser wie-
der zum Lötkolben greift. - Die Metallkonstruk-
tion der Bühne rechts und links des Bühnengleises
wird nun vollständig mit einer Sperrholzloge
(0,6 mm stark) abgedeckt . In das Sperrholz sind
noch Abb. 10 Bretterfugen eingeritzt. (Faserrichtung
deshalb quer zur Bühnenfangsachse wählen). Die
Anfertigung dieser Abdeckung ist eine kleine Paß-
Arbeit, denn die Abdeckung muß zwischen die
Schienenprofilköpfe und die Randprofile U einge-

• Abb . 13-15 (von oben nach
unten) . Schnitt durch ein
Laufwerk : - Draufsicht -
Abwicklung der Bleche.
Man achte darauf, daß die
Winkelmaße auch nach dem
Biegen längs der gestri-
chelten Linien die ange-
gebenen Werte haben.
M 1 .) für Baugröße HD.

Abb . 16 . „Königsstuhl" der
Drehscheibe des Herrn
Tappest.
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setzt werden. Da diese Obergänge aber alle
„offensichtlich " sind, so sehe man von Anfang an

e7

	

auf saubere Arbeit.
Ehe die Bühne endgültig Ieuffähig ist, müssen

roch die Laufwerke angefertigt und montiert wer-
den, mit denen sich die Enden der Bühne auf das
kreisförmige „Gleis" im Grubengrund abstützen.
Nach Abb. 15 werden 4 gleiche Abwicklungen aus
0,5 mm Blech ausgesägt und gebohrt, zwei davon
ohne die seitlichen Lager-„Lappen" . Abb . 13 u . 14
zeigen dann, wie je zwei (eine mit und eine ohne
„Lappen") dieser Abwicklungen zusammengelötet
und gebogen werden . Wenn die „Räder", die man
sich mit den Achsen zusammen aus einem Stück
dreht (Abmessungen aus Abb . 14 entnehmen), ein-
gesetzt sind, so können die Laufgestelle leicht mit
2-3 kleinen Holzschräubchen an den beiden Enden
von 1 befestigt werden (s . o . Abb . 18) . Die beiden
Laufgestelle müssen aber genau gleich ausfallen,
denn sonst schwebt womöglich eines immer in
der Luft.
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Wenn nun noch das Geländer an den Randpro-
filen U festgelötet, das Antriebshäuschen auf die
Bühne aufgesetzt (zuerst muß es selbstverständlich
noch Abb. 22 erst einmal gebaut sein) und die Ver-
drahtung der Schleif- und sonstigen Kontakte er-
folgt ist, dann ist die Bühne tatsächlich fertig und
wir können an die „Ausgestaltung" der Drehschei-
bengrube gehen . Der sogenannte Königsstuhl (W
in Abb . 8), das Lager der Bühne, ist auch ohne
Drehbank verhältnismäßig einfach zu fertigen : Ein
Messingrohr mit genau 3 mm Innendurchmesser
wird in eine 1,5 mm starke Messingscheibe genau
rechtwinklig eingelötet. „Rechtwinklig" sei ganz
besonders betont, wenn die Bühne nicht taumeln
soll! - Der Königsstuhl ist genau im Mittelpunkt
der Grundplatte einzulassen und mit 3 gleichmäßig
verteilten Schrauben zu befestigen.

Um den Königsstuhl herum sind die verschiede-
nen Schleifringe konzentrisch angeordnet und mit
Schrauben, die an der Unterseite der Ringe anzu-
löten sind, im Grundbrett befestigt (s . a . Abb . 8).
Die Schrauben dürfen deshalb nicht durch die

Abb .22 . Das Antriebs-
häuschen, das auf die
Bühne aufgesetzt wird;
M 1 :1,5.

Ringe gesteckt werden, um diesen ihre glatte
Oberfläche für eine gute Kontaktabnahme zu be-
lassen . Den Schrauben entsprechende Senkungen
in der Grundplatte dürften angebracht sein. -
Aus Schönheitsgründen kann man die Zwischen-
räume zwischen den Ringen mit Isoliermaterial
(Pertinux o . ä .) ausfüllen,

Die Laufschiene ist in einem Kreis von 251 mm
Durchmesser um den Drehpunkt verlegt und zwar
auf 1,5 mm hohen Schwellen, die 9 mm lang sind
und einen Abstand von 5 mm (von Mitte zu Mitte)
hoben. Man gebe sich Mühe, dieses „Gleis " auch
wirklich kreisrund und konzentrisch zu verlegen,
damit die Räder der Laufgestelle immer aufliegen,

Abb . 23 . Abschluß-
platte D mit Öffnung
für den Schieber;
M 1 :1,5 .

Abb . 24.
Schnitt B .B durch
die Verriege-

x

	

lungseinrichtung
Y

	

(nach Abb . 20);
M 1 :1,5.

denn wie aus Abb . 8 hervorgeht, dient die Lauf-
schiene auch gleichzeitig als Kontaktbahn . (Die
Stromabnahme durch die Laufräder kann man noch
durch verborgene Schleifkontakte verbessern und
sicherstellen .)

Wie bereits am Anfang der Bauanleitung gesagt,
ist es am zweckmäßigsten erst jetzt den Gruben-
rand auf die Grundplatte aufzuleimen . Der ent-
sprechende Vorgang wurde bereits geschildert . Auf
dem Grubenrand sind nun auch die Anschlußgleise
der Haupt- und Nebenauffahrten, sowie die
Stumpfgleise anzubringen . Dos geschieht in „üb-
licher" Gleisverlegemanier.

Hauptauffahrten sind die Gleise, die von den
Behandlungsanlagen des Betriebswerkes bzw. von
den Bahnhofs- oder Streckengleisen direkt an die
Drehscheibe führen . Es handelt sich also nur um
einige wenige, die aber dafür dementsprechend
stark befahren werden . - Nebenauffahrten sind
alle übrigen befahrbaren Gleise, die von der
Drehscheibe ausgehen, untergeordneten Zwecken
dienen und verhältnismäßig wenig befahren wer-
den. - Stumpfgleise (oder Auslaufgleise) sind nur
gegenüber den Auffahrten angeordnet, denen
keine anderen gegenüberliegen. Sie ermöglichen
den Loks ein geringes Oberrollen der Bühne . Letz-
teres ist aber tunlichst zu vermeiden und die
Stumpfgleise sind auch nur eine Sicherheitsmaß-
nahme : Das aufgebogene Ende der Schienenpro-
file verhindert ein unzulässiges Weiterrollen oder
gar Entgleisen.

Wie schon erwähnt, sind an den Auffahrten und
	 den ihnen genau gegenüberliegenden Stellen des

Grubenrundes Rustlöcher (entsprechend den Ble-
chen D, Abb . 23) vorzusehen, in die der Schieber
der Verriegelungseinrichtung einrasten kann . Die
Bleche D sind in den Grubenrand einzulassen und,
es sei nochmals betont, sie dürfen keine Verbin-
dung mit den Gleisen haben . Die den Auffahrten
gegenüberliegenden Rastlöcher sind notwendig, um
das Wenden der Loks zu ermöglichen.

Ja, und damit wäre die Drehscheibe fertig . ..
bis auf den Anstrich . Zu diesem ist zu sagen, daß
man die Bühnenkonstruktion dunkelgrau spritzen
sollte . Die Drehscheibengrube wird mit Picke-Farbe
betongrau gestrichen oder ausgespritzt (da es sich
um eine Drehscheibe mit Betonfundament handelt).
Dabei ist darauf zu achten, daß die Schleifringe
sauber und blank bleiben, denn sonst gibt es
keinen guten Kontakt . Und noch etwas bleibt uns
zu tun übrig : der motorische Antrieb der Dreh-
scheibe. Doch darüber soll dann im nächsten Heft
berichtet werden . Inzwischen wünschen wir Ihnen
viel Spaß bei der Arbeit an der Drehscheibe, auf
die Ihre Loks bestimmt bereits warten . Und ver-
gessen Sie nicht : Die Schaltung wurde bereits in
Heft 1/V veröffentlicht.
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